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decentralisation ber ^3nnde#toertnaltnng

—art— 9licf)t bah bos 21 m t für g e i ft i g e s ©igen»
tu ttt n a ch © e n f ober bie Seftion „ K r >a f t u n b 2B ä r m e "

ttacb 58 t eX übergeführt œerben follen, bürfte ber ©runb für
bie öffentliche 2Iufregitng über biefen Schritt sur Se3entralifa=
tion unferer 23unbesoerroaltung fein, fonbern bie oerfchiebenen
SBegieitumftänbe, unter benen er oolljogen œerben foil, ©s ift
begeiihnenb, baß ber Slusgungspunft nicht im „58ebürfms, bie
ober jene gœetge ber SSermuttung su oerlegen", liegt, fonbern
in ber i58aufrife unb ber barons entftonbenen Mofmungsfnapp»
heit in ber 23unbesftabt. Man foüte meinen, allem ooran gehe
bie grage, ob eine Sertegung bies ober jenes 2Imtes für ben
Bunb rationell fei, ober ob es beffer fei, alles möglichft nahe
beieinanber su laffen. Man fann natürlich bie grage auch um»
fehren: Merat bie Mobnungsfnappbeit nicht fofort behoben
toerben fann, geht es an, einen 3meig ohne Schaben ober gar
mit SJiufeen anberstoo su plasieren?

Die Satfache, bah man non ber Mohnungsfrage ausgegan»
gen, hat eben noch ein anberes Oeficht, unb hier roirb ber gatl
tritifh, um nicht ju fagen bebenflich- Senf hat 3U niel
lofnungen. Ser neue bernifche ftausbefifeeroerbanö rech»
net ber öffentlichfeit nor, mie es in Senf basu fam, bah man
10% ißeerroohnunigien aufroeife. 5RämIich unter IBegleitumftän»
ben, bie man nicht billigen fönne. ©er ©enfer ftausbefife gehöre
tum gröberen 'Seil 3mmobitiengefeIIfchuften, bie in ben lefeten
Sahren fpefutatin brauftos bauten (roohl in ber ©rroartung,
ber 33ölferbünb m erbe meitere guroanberungen bringen). %un
feien fie in ber Stemme, unb um bie ütenbite bes #ausbefih=
fapitats 3u fichern, folle ber SBunb ganse 58rancben feiner 23er=

waltung borthin oerlegen. Menn in einer anbern Stabt ähnliche
Sertjältniffe einriffen, fönnten genau gleiche 58egehren an 23ern
gerichtet merben, unb roenn ber 5Bunb nachgäbe, märe er halb
ber Spielball ber fpefulierenben ftausbefifeer.

®s firt'b natürlich auch feine felbftlofen ©rroägungen, melche
bie bernifchen fjausbefiher bemegen, oor folchen ©ntmicftungen
3u ©arnen. 2tuch in 58ern roünfcben bie Seule, bie ihr Kapital
in ben Käufern ftecfen haben, nicht ein plöfeliches 23acuum unb
einen Srucf auf bie DDSieten 3U erleben. Man muh aber trofebem
ihre Sarnungen gut anhören. 2Xuf jeben galt märe es ein
Sfambaf, trenn es ausfommen follte, bah eine SSunbesftelte auch
nur einen Moment lang bie gutereffen oon fjausbefifeern ir=
genbœo in bie Überlegungen embesogen, warum unb miefo man
emen Serroattungsgmeig oon ber 'SSunbesftabt abroanöern Iaf=
fen follte.

Sir roiffen, auch bie 58after bemerben fich um folchen gu»
3ug non 58ern. 2Bir roiffen, bah bie ©ibgenoffenfcbaft bas 23er=
fnnot ber 2Ibteitung „Kraft unb Märme" in 58ern belaffen unb
leben Sag mit ©rtrasug nach 23iet unb surücf führen roilt, ba=

juit bie in Sern niebergetaffenen gamilten nicht in ihren 23er=
baltniffen geftört mürben. Mir roiffen, bah im 23unbesbaus

j i '""ßefeben roirb, roie mancher SSeamter fich in 58ern ein»
gelebt hat, roie mancher fich ein .Qaus gebaut, roie mancher feine
•I -mitten aus einer ©rsiebung reihen mühte, bie auf bie

öeioftoerftänbrichfeit bes 58leibens in 58ern hegrünbet rourbe.

Man foil nicht unnötigerroeife 23erbältntffe umftürsen, auch nicht
perfönltcbe unb btefe oor allem nicht folange nicht roirf»
lieh fchroerroiegenbe ©rünbe bies erforbern. ©s ftehen heute
roahrhaftig Singe genug auf ber Kante bes llmfturses.

Ser beutle ©ten auf üreta
Um bieMirfungbesbeutfebenSiegesinber

Schlacht um Kreta auf bie übrige Melt richtig 3U roürbt»

gen, muh man genau lefen, roas 2t b m i r a l S a r 1 a n, ber
heutige fransöfifebe Mini'fterpräfibent unb Sßertrauensmann
23étains, über bie britifdHransöfifcben 2Se3iehungen fagt. Mar
man hisber im groetfel über bie roirfltcbe ©inftellung ber 23icbu=

regierung unb bes fransöfifeben 23otfes gegenüber ©nglanb unb
bem Britten Steiche, fo febroinben btefe groetfel allmählich» unb
man barf sum roenigften fagen, bah ©nglanbs ißreftige geroattig
gelitten habe. 2lber nicht nur bas Ißrefttge leibet; bie Krife er»

faht oor allem auch bie moralifchen IBestebungen. ©inen neuen
stoh oerfefeten bie ©nglänber biefen 5Be3iehungen burch bie

SBomharbierung bes tunefifchen Hafens Sfap.
Sie Sreffer auf ben „Rabelais" fitjen, unb sroar nicht nur auf
bem Schiffe felhft, fonbern oor allem im ©emüt bes fran3öfi=
fcheu 23olfes.

Mir haben bie ©ntroieflung bes hritifchüransöfifchen 2Ser«

hältniffes immer oon bem Steigen ober Sinfen ber britifchen
Kriegschancen abhängig gefehen unb finb barum überseugt,
bah bie 58omben auf Sfap nicht tmftanbe geroefen roären, einen
folchen Schub in ber fransöfifchen ©inftellung aussulöfen ohne
ben beutfehen Kreta»Sieg. Sarlan rechnet aus, bah ©nglanb bis=

her 792,000 Sonnen fran3Öififchen Schiffsraum befchlagnahmt
ober oernichtet habe. 792,000 Sonnen im Merte oon 120 Mil=
liarben fran3Öfifcher grancs. Sas finb Rahlen, bie granfreich
©inbruch machen, hefonbers toeil Sarlan beifügt, ber Mert bie=

fes Schiffsraumes überfteige bie bisher an Seutfcfjlanb hesahü
ten iBefehungsfoften. Siefe ©egenüberftellung oerfotgt offern
fichtlich etn heftimmtes giet. ©in englanbfreunblicher Premier
granfreiebs roürbe fich bie engltfche 2luslegung biefer Sct)tffs=
hefchlagnahmung su eigen machen unb fagen, ©nglanb hanble
aus feiner eigenen Schiffsraumnot heraus unb müffe fein 3iel,
bie SSfocfierung bes Kontinents, notgebrungen mit allen Mitteln
burebfübren.

2lber Sarlan rotrb beutlicher als nur gerabe fo: ©r greift
bie brttifcb fran3Öftfcben SSesiehungen fett
bem tefeten Mettfrieg auf unb hefchulbigt ©nglanb,
jebe aSerftänbigung 3totfchen granfretch unb Seutfchlanb hinter»
trieben su haben, ohne bas ©eringfte bafür 3U gehen. lXnb sroar
habe es alle Parteien mit feinem ©olbe heftochen, bie feinem
©influh sugänglich toaren. Mit feinem ©olbe unb feinen 3been.
©r fagt nicht „heftochen" aber roer bem ©olbe 3ugängli<b ift,
ber ift befanntlich beftechltch. Sarlan hat fich alfo bie beutfehe
58eurteilung ber britifchen 25olitit 3u eigen gemacht. Man fommt
in 23erfuchung, su fagen, bie Mürfet feien gefallen, ©nglanb
habe granfretch oerloren, unb biefer 2Serluft roiege mehr als
bie Kataftrophe pon Kreta.

Dezentralisation der Bundesverwaltung
—an— Nicht daß das Amt für g e i st i g e s Eigen-

t u m n a ch G e n f oder die Sektion „ K r a f t u n d Wärme"
nach Biet übergeführt werden sollen, dürfte der Grund für
die öffentliche Aufregung über diesen Schritt zur Dezentralisa-
tim unserer Bundesverwaltung sein, sondern die verschiedenen
Begleitumstände, unter denen er vollzogen werden soll. Es ist
bezeichnend, daß der Ausgangspunkt nicht im „Bedürfnis, die
oder jene Zweige der Verwaltung zu verlegen", liegt, sondern
m der Baukrise und der daraus entstandenen Wohnungsknapp-
heit in der Vundesstadt. Man sollte meinen, allem voran gehe
die Frage, ob eine Verlegung dies oder jenes Amtes für den
Bund rationell sei, oder ob es besser sei, alles möglichst nahe
beieinander zu lassen. Man kann natürlich die Frage auch um-
kehren: Wenn die Wohnungsknappheit nicht sofort behoben
werden kann, geht es an, einen Zweig ohne Schaden oder gar
mit Nutzen anderswo zu plazieren?

Die Tatsache, daß man von der Wohnungsfrage ausgegan-
gen, hat eben noch ein anderes Gesicht, und hier wird der Fall
kritisch, um nicht zu sagen bedenklich. Genf hat zu viel
Wohnungen. Der neue bernische Hausbesitzerverband rech-
net der Öffentlichkeit vor, wie es in Genf dazu kam, daß man
lö°/o Leerwohnungen ausweise. Nämlich unter Begleitumstän-
den, die man nicht billigen könne. Der Genfer Hausbesitz gehöre
zum größeren Teil Immobiliengesellschaften, die in den letzten
Jahren spekulativ drauflos bauten (wohl in der Erwartung,
der Völkerbünd werde weitere Zuwanderungen bringen). Nun
seien sie in der Klemme, und um die Rendite des Hausbesitz-
kapitals zu sichern, solle der Bund ganze Branchen seiner Ver-
waltung dorthin verlegen. Wenn in einer andern Stadt ähnliche
Verhältnisse einrissen, könnten genau gleiche Begehren an Bern
gerichtet werden, und wenn der Bund nachgäbe, wäre er bald
der Spielball der spekulierenden Hausbesitzer.

Es sind natürlich auch keine selbstlosen Erwägungen, welche
die bernischen Hausbesitzer bewegen, vor solchen Entwicklungen
Zu warnen. Auch in Bern wünschen die Leute, die ihr Kapital
m den Häusern stecken haben, nicht ein plötzliches Vacuum und
einen Druck auf die Mieten zu erleben. Man muß aber trotzdem
ihre Warnungen gut anhören. Auf jeden Fall wäre es ein
Skandal, wenn es auskommen sollte, daß eine Bundesstelle auch
nur einen Moment lang die Interessen von Hausbesitzern ir-
gendwo in die Überlegungen einbezogen, warum und wieso man
einen Verwaltungszweig von der Bundesstadt abwandern las-
sen sollte.

Wir wissen, auch die Basler bewerben sich um solchen Zu-
Zug von Bern. Wir wissen, daß die Eidgenossenschaft das Per-
Mal der Abteilung „Kraft und Wärme" in Bern belassen und
leden Tag mit Extrazug nach Biel und zurück führen will, da-
M die in Bern niedergelassenen Familien nicht in ihren Ver-
Haltnissen gestört würden. Wir wissen, daß im Bundeshaus

I ^gesehen wird, wie mancher Beamter sich in Bern ein-
Mebt hat, wie mancher sich ein Haus gebaut, wie mancher seine

^ âen aus einer Erziehung reißen müßte, die auf die
Selbstverständlichkeit des Bleibens in Bern begründet wurde.

Man soll nicht unnötigerweise Verhältnisse umstürzen, auch nicht
persönliche und diese vor allem nicht solange nicht wirk-
lich schwerwiegende Gründe dies erfordern. Es stehen heute
wahrhastig Dinge genug auf der Kante des Umsturzes.

Der deutsche Sieg auf Kreta

Um die Wirkung des deutschenSiegesinder
Schlacht um Kreta aus die übrige Welt richtig zu würdi-
gen, muß man genau lesen, was Admiral Darlan, der
heutige französische Ministerpräsident und Vertrauensmann
Pêtains, über die britisch-französischen Beziehungen sagt. War
man bisher im Zweifel über die wirkliche Einstellung der Vichy-
regierung und des französischen Volkes gegenüber England und
dem Dritten Reiche, so schwinden diese Zweifel allmählich, und
man darf zum wenigsten sagen, daß Englands Prestige gewaltig
gelitten habe. Aber nicht nur das Prestige leidet; die Krise er-
faßt vor allem auch die moralischen Beziehungen. Einen neuen
Stoß versetzten die Engländer diesen Beziehungen durch die

Bombardierung des tunesischen Hafens Sfax.
Die Treffer auf den „Rabelais" sitzen, und zwar nicht nur auf
dem Schiffe selbst, sondern vor allem im Gemüt des französi-
schen Volkes.

Wir haben die Entwicklung des britisch-französischen Ver-
hältnisses immer von dem Steigen oder Sinken der britischen
Kriegschancen abhängig gesehen und sind darum überzeugt,
daß die Bomben auf Sfax nicht imstande gewesen wären, einen
solchen Schub in der französischen Einstellung auszulösen ohne
den deutschen Kreta-Sieg. Darlan rechnet aus, daß England bis-
her 792,VW Tonnen französischen Schiffsraum beschlagnahmt
oder vernichtet habe. 792,VVV Tonnen im Werte von 12V Mil-
liarden französischer Francs. Das sind Zahlen, die Frankreich
Eindruck machen, besonders weil Darlan beifügt, der Wert die-
ses Schiffsraumes übersteige die bisher an Deutschland bezahl-
ten Besetzungskosten. Diese Gegenüberstellung verfolgt offen-
sichtlich ein bestimmtes Ziel. Ein englandfreundlicher Premier
Frankreichs würde sich die englische Auslegung dieser Schiffs-
beschlagnahmung zu eigen machen und sagen, England handle
aus seiner eigenen Schiffsraumnot heraus und müsse sein Ziel,
die Blockierung des Kontinents, notgedrungen mit allen Mitteln
durchführen.

Aber Darlan wird deutlicher als nur gerade so: Er greift
die britisch-französischen Beziehungen seit
dem letzten Weltkrieg auf und beschuldigt England,
jede Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland hinter-
trieben zu haben, ohne das Geringste dafür zu geben. Und zwar
habe es alle Parteien mit seinem Golde bestochen, die seinem
Einfluß zugänglich waren. Mit seinem Golde und seinen Ideen.
Er sagt nicht „bestochen" aber wer dem Golde zugänglich ist,
der ist bekanntlich bestechlich. Darlan hat sich also die deutsche
Beurteilung der britischen Politik zu eigen gemacht. Man kommt
in Versuchung, zu sagen, die Würfel seien gefallen, England
habe Frankreich verloren, und dieser Verlust wiege mehr als
die Katastrophe von Kreta.



554 Sie Serner 5E3 o ch e

Sie 5£ßorte Sortons, baß bie englifcben 9tabiofenbungen
ibie 9Roral bes fransöfifcßen Sottes serftören möchten, baß bie
tffiegnatjme oon Tahiti, non 5Reufalebonien unb äguatoriaß
ofrita feine onbern 3toecfe hätten, ots merfantite, bie 58erä<ht=

lichmachung her be ®aulle=Truppen als „Sölbner" ©mgtanbs,
bie 5Reberoenbung nom „unroahrfcheinlichen Siege ©ngtanbs"
be3eugen einbeutig, roohin Sartan tenbiert. llnb: 2Bof)in rooht
auch Sétain felbft fteuert.

3n einer non ben Angelfacbfen beherrfchten StBelt mürbe
granfreich 3U einer 3roeitrangigen Stacht roerben unb feine
ernfthafte Aolle fpieten fönnen, fogt Sartan. Sie ©nglänber
oerfichern ben gransofen täglich, baß ihre 5Rolle ausgefpielt fei,
menn Seutfchlanb ©uropa unb Afrifa beherrfche. granfreich
hört fie beibe, bie ©nglänber unb Sartan. 2Benn aber roeitere
britifche fRiebertagen mie bie fretifche nachfolgen, mie lange mirb
man noch glauben, baff bie fransöfifchen Staffen heimlich be

©autle als 58efreier anfeßen? Saß bies ber galt fei, mürbe noch

jüngft in fchroeiserifchen Stättern als Satfache beseichnet.

Sartan, ber unbefiegte Abmirat ber fran3Öfifchen glotte,
bem bie militärifchen ©rfotge Seutfchtanbs ber Semeis für bie

Unmahrfcheintichfeit eines angelfächfifchen Sieges 3U fein fchei=

nen, fann fich natürlich täufchen, unb nietleicht täufcht er fich

fogar in be3ug auf bie SBirfung feiner ftßorte in granfreich felbft.
„Sie ©ngtänber motten granfreich aushungern, motten bas
Sanb 3erreißen, bas bie Kolonien mit bem Stuttertanbe ner=

binbet", fagt er. Unb bie ©nglänber taben granfreich ein, 3U=

nächft einmal 3U hungern, benn bie Stocfabe müffe enbtich in
Seutfchlanb mirfen, unb bann erhatte bas mitgeguätte granf=
reich ben ßotm für feine Ausbauer

2Bie ftehen bie ©bancen© ngtanb s nach ber 5R ä u

mung Kretas? Unb barf man bie Sataftrophe als abfolu*
ten Semeis für feine Unterlegenheit anfehen? Sein 3roeifet
befteht baran, baß Seutfchlanb feinen Sieg burch bie
ßuftmaffe erfochten hat. Unb baß bie britifche ßuft=
oerteibigung bem beutfchen Angriff nicht geroachfen mar. Sie
Unterlegenheit in ber ßuft mirb mit ber Unmöglichfeit erftärt,
oon ben fretifchen gtugpläßen aus 3U fämpfen. Sie Sritif mirft
ben ©nglänbern oor, fie hätten nicht bafür geforgt, ihren 3agb=
gefchroabern bombenfichere iforfte in bie fretifchen Serge ju
fprengen, troßbem fie faft breioiertet 3abre 3eit bo3u hatten.
Unb biefer Untertaffungsfünbe megen mären bie britifchen 3agb=
gefchroaber ge3mungen gemefen, oon ägppten unb ©opern aus
anzufliegen. Sas bebeutete bie Serboppetung ber Anflugftrecfen,
metche bie Seutfchen oon ben griechifchen gtugpläßen aus 3U

fliegen hatten.
Sehrt man bas ffeft um, fo merben in ben fommenben

Operationen bie Seutfchen oon Sreta aus unter ben gleichen
Sebingungen ägppten, Tobruf unb ben Suesfanat ansuftiegen
haben, mie in ber testen Schlacht bie ©nglänber Sreta. ©s
fänbe atfo ein Ausgleich ber ©bancen ftatt, unb beoor bie Seut=
fchen außer Sreta feine nähern ßuftbafen befeßen ober „leihen"
fönnen, roebben fie ein ßanbungsmanöoer mie bas fretifche an
anberer Stelle nur unter erfchmerten Sebingungen roieber*
holen. Somit fieht bie Serteibigung ägpptens noch nicht oer=
3roeifett aus.

ähnliches ift oon ber S e r t e i b i g u n g 3 u r S e e 3U

fagen. Sie britifche glotte hat ihre Sreu3er unb 3erftörer im
Sorben Sretas in benfbar gefährliche 3onen tenfen müffen, um
bie beutfchen ßanbungen sur See 3U oerhinbern. Unb allem
Anfcbein nach finb nur Srogente ber eingefeßten beutfchen ßan=

bungsbarfen burchgefommen. Sie Serteibigung sur See mirb
um oietes leichter fein, menn feinbliche Anfahrten gegen Gopern
ober bie ägpptifche Süfte aufgehalten roerben fotten. Sor altem
auch, meit bie eigenen 3agb= unb Sombenfluggeuge biesmaf sur
Stehe mären. Sörbtich oon Sreta maren fie praftifcß aus bem
gelbe gefchtagen. Sie glotte hatte ohne roirflichen ßuftfchuß in
einem SBafferraum su fämpfen, ber 00m geinbe umftellt mar.
Sie beutfchen unb itatienifchen gtieger flogen oon brei Seiten

her auf Strecfen, bie faft überall roeniger ats 200 fm maßen

®s ift aus biefen ©rünben in nächfter 3eit mit einer 23 er-
langfamung ber beutfchen Operationen im
Orient su rechnen, menn nicht unerroartete Aftionen in einet
9îichtung ausgelöft merben, metche neue oertuftreiche ßuft=
manöoer überftüffig machen. Ausgenommen oon biefer 23er=

langfamung bürfte bie g r ont oon Sob ruf unb Sot
I u m fein. Sie Anftugftrecfe Sreta—Tobruf—Solium mißt 300

fm. Sie sum Stehen gefommene Aftion bes ©enerats 9tomme[
muß notroenbigerroeife batb entfchieben roerben, foil bas ®jpe=

bitionsforps nicht in eine fchroierige ßage geraten. Sie ®ng=
tänber haben nach ben neuen a b e, f f i n i f ch e n Sapitu
tationen oon Sebra '9Rarcos unb Sebra labor
sroifcben Abbis Abeba unb bem Sanafee unb eberifo in ber See*

fenfe meitere 15,000 itatienifche ©efangene eingebracht unb eine

Ansaht eigener Sioifionen freibefommen, bie fo rafcb als mög=

lieh an ber tibpfchen ®ren3e eingefeßt merben. Ser beutfcfje

©eneratftab muß notgebrungen ebenfalls Serftärfungen bori=

hin roerfen.

3u betonen ift, baß in ßibnen bie fpe3iell für ben S53üften=

fampf ausgebübeten San3erabteitungen suerft bie britifchen
unb bann bie beutfchen ©rfotge gebracht haben, gür bie 2eut=

fchen ift ber ERoment gefommen, eine Überfahrt neuer
Sioifionen biefer Art su erjmingen. Saburch, baß fie 3œi=

fchen Sreta unb ßibpen mit ber ßuftmaffe gegen bie britifche

glotte antreten fönnen, bürfen fie roeftüch baoon, 3toifcben Si=

silien unb ïripotis, ïransporte magen. Sas burften fie bisher

nicht unter gleichen Ausfichten mie heute.

Sie 3a b ten mäßige Schmächung ber ©ngtän
ber, bie oon ihren unb ben griechifchen Sioifionen bis pm
2. 3uni 1 5,000 9Rann nach ägppten g e b r a ch t fw«

ben, mährenb bie Seutfchen bis 3U biefem Saturn bie gleiche

3ahl gefangen genommen, mirft fich natürlich auf bie S3ertet

bigung ägpptens nachteilig aus. Ser 9Rateriatfchaben ift gerin=

ger, meit fie auf Sreta feine größern lßan3er eingefeßt unb auâj

feine großen Artilteriebeftänbe 3urücfgetaffen hatten. 2ie in

Abeffinien frei merbenben Iruppen finb gut ausgerüftet. Stber

fie mürben fchmerer ins ©eroiefü fatten ohne bie Soten unb ®e--

fangenen oon Sreta. SSefonbers, meit man fie auch an anberer

Stelle benötigt.

Senn bie © n t f ch « iö u ng im 3raf, bie '5 tu cht

bes SiftatorsAti 9Î a f ch i b n a ch 3 r a n, bie 2Bieber

einfeßung bes Cfegenten Abbut 3Hah, bie Sapitulation ber

Armee oor ben ©ngtänbern, mit bem 9lamen „2Öäffenftittftanb"
oerfüßt, ber ©in3ug ber ©ngtänber in SSagbab bebauten both

nur, baß bie oorberafiatifchen ißrobteme ber Spruchreife näher

rücfen. Sie beutfehe ßuftmacht, metche ihre gtieger oon SBtoffut

nach Sreta, mo fie nötiger maren als bei Ali Aafch'ib, fommam

bierte, erhält oietteicht morgen fchon Sefeht, mit oerftärften

Sräften nach bem Often oorsitftoßen. Sartans 9febe fönnte an«

3eigen, baß fich in Sorten etroas oorbereite, mosu bie 9legie=

rung in 23icbh einer beftimmten ßegitimation bebürfte.

2Bir miffen nicht, in metcher fRichtung ber nächfte beutfifR

23orftoß geplant ift. 2tußer bei Sobruf=Solfum finb feine fofor=

tigen ©infäße notroenbig. Senfbar finb ©reigniffe 'in gana nnbe=

rer 9lichtung, aber auch Smifchenaftionen, mie b'ie nach Sreta

mögtich erfcheinenbe f&efeßung oon SRatta. Sie 3ufam'
m e n if u n f t Ritters mit 9R u f f o t i n i auf bem
58 r e n n e r, bie noch jebesmat eine beoorftebenbe ©roßaftion

prophe3eien ließ, läßt auch biesmat oermuten, es fei 5Bebeut=

fameres geplant, ffätt ber beutfehe ©eneratftab oieüeicht ban

SRoment für gefommen, nach ber ©roberung oon Sreta bte

3nfet ©ngtanb anjuftiegen? llnb foil über ben itatienifchen 2ln=

teil an biefer ©roßaftion oerhanbett merben? Sie 3e'ü 3"r ®nt-

fcheibung brängt, feit 2lmerifa ein oerftärftes 5(5 a -

trouittenfpftem gur Sicherung feiner Transporte nach

©ngtanb befcfjtoffen hat unb bamit hart an ben ©rensen M
aftioen Sriegsteitnahme fteht.

554 Die Berner Woche

Die Worte Darlans, daß die englischen Radiosendungen
die Moral des französischen Volkes zerstören möchten, daß die
Wegnahme von Tahiti, von Neukaledonien und Äquatorial-
afrika keine -andern Zwecke hätten, als merkantile, die Verächt-
lichmachung der de Gaulle-Truppen als „Söldner" Englands,
die Redewendung vom „unwahrscheinlichen Siege Englands"
bezeugen eindeutig, wohin Darlan tendiert. Und: Wohin wohl
auch Pêtain selbst steuert.

In einer von den Angelsachsen beherrschten Welt würde
Frankreich zu einer zweitrangigen Macht werden und keine

ernsthafte Rolle spielen können, sagt Darlan. Die Engländer
versichern den Franzosen täglich, daß ihre Rolle ausgespielt sei,

wenn Deutschland Europa und Afrika beherrsche. Frankreich
hört sie beide, die Engländer und Darlan. Wenn aber weitere
britische Niederlagen wie die kretische nachfolgen, wie lange wird
man noch glauben, daß die französischen Massen heimlich de

Gaulle als Befreier ansehen? Daß dies der Fall sei, wurde noch

jüngst in schweizerischen Blättern als Tatsache bezeichnet.
Darlan, der unbesiegte Admiral der französischen Flotte,

dem die militärischen Erfolge Deutschlands der Beweis für die
Unwahrscheinlichkeit eines angelsächsischen Sieges zu sein schei-

nen, kann sich natürlich täuschen, und vielleicht täuscht er sich

sogar in bezug auf die Wirkung seiner Worte in Frankreich selbst.

„Die Engländer wollen Frankreich aushungern, wollen das
Band zerreißen, das die Kolonien mit dem Mutterlande ver-
bindet", sagt er. Und die Engländer laden Frankreich ein, zu-
nächst einmal zu hungern, denn die Blockade müsse endlich in
Deutschland wirken, und dann erhalte das mitgequälte Frank-
reich den Lohn für seine Ausdauer

Wie stehen die Chancen-Englands nach der Räu -

mung Kretas? Und darf man die Katastrophe als absolu-
ten Beweis für seine Unterlegenheit ansehen? Kein Zweifel
besteht daran, daß Deutschland seinen Sieg durch die
Luftwaffe erfochten hat. Und daß die britische Luft-
Verteidigung dem deutschen Angriff nicht gewachsen war. Die
Unterlegenheit in der Luft wird mit der Unmöglichkeit erklärt,
von den kretischen Flugplätzen aus zu kämpfen. Die Kritik wirft
den Engländern vor, sie hätten nicht dafür gesorgt, ihren Jagd-
geschwadern bombensichere Horste in die kretischen Berge zu
sprengen, trotzdem sie fast dreiviertel Jahre Zeit dazu hatten.
Und dieser Unterlassungssünde wegen wären die britischen Jagd-
geschwader gezwungen gewesen, von Ägypten und Cypern aus
anzufliegen. Das bedeutete die Verdoppelung der Anflugstrecken,
welche die Deutschen von den griechischen Flugplätzen aus zu
fliegen hatten.

Kehrt man das Heft um, so werden in den kommenden
Operationen die Deutschen von Kreta aus unter den gleichen
Bedingungen Ägypten, Tobruk und den Suezkanal anzufliegen
haben, wie in der letzten Schlacht die Engländer Kreta. Es
fände also ein Ausgleich der Chancen statt, und bevor die Deut-
schen außer Kreta keine nähern Luftbasen besetzen oder „leihen"
können, wetden sie ein Landungsmanöver wie das kretische an
anderer Stelle nur unter erschwerten Bedingungen wieder-
holen. Somit sieht die Verteidigung Ägyptens noch nicht ver-
zweifelt aus.

Ähnliches ist von der V e r t e i d i g u n g z u r Se e zu
sagen. Die britische Flotte hat ihre Kreuzer und Zerstörer im
Norden Kretas in denkbar gefährliche Zonen lenken müssen, um
die deutschen Landungen zur See zu verhindern. Und allem
Anschein nach sind nur Prozente der eingesetzten deutschen Lan-
dungsbarken durchgekommen. Die Verteidigung zur See wird
um vieles leichter sein, wenn feindliche Anfahrten gegen Cypern
oder die ägyptische Küste aufgehalten werden sollen. Vor allem
auch, weil die eigenen Jagd- und Bombenflugzeuge diesmal zur
Stelle wären. Nördlich von Kreta waren sie praktisch aus dem
Felde geschlagen. Die Flotte hatte ohne wirklichen Luftschutz in
einem Wasserraum zu kämpfen, der vom Feinde umstellt war.
Die deutschen und italienischen Flieger flogen von drei Seiten

her auf Strecken, die fast überall weniger als 200 km maßen

Es ist aus diesen Gründen in nächster Zeit mit einer Ver-
langsamung der deutschen Operationen im
Orient zu rechnen, wenn nicht unerwartete Aktionen in einer
Richtung ausgelöst werden, welche neue verlustreiche Lust-
manöver überflüssig machen. Ausgenommen von dieser Ver-
langsamung dürfte die Front von Tobruk und Sol-
l u m sein. Die Anflugstrecke Kreta—Tobruk—Sollum mißt M
km. Die zum Stehen gekommene Aktion des Generals Rommel
muß notwendigerweise bald entschieden werden, soll das Expe-
ditionskorps nicht in eine schwierige Lage geraten. Die Eng-
länder haben nach den neuen abqssinischen Kapitu-
lationen von Debra Marcos und Debra Tabor
zwischen Addis Abeba und dem Tanasee und ebenso in der See-

senke weitere 15,000 italienische Gefangene eingebracht und eine

Anzahl eigener Divisionen freibekommen, die so rasch als mög-
lich an der libyschen Grenze eingesetzt werden. Der deutsche

Generalstab muß notgedrungen ebenfalls Verstärkungen dort-

hin werfen.

Zu betonen ist, daß in Libyen die speziell für den Wüsten-

kämpf ausgebildeten Panzerabteilungen zuerst die britischen
und dann die deutschen Erfolge gebracht haben. Für die Deut-
schen ist der Moment gekommen, eine Überfahrt neuer
Divisionen dieser Art zu erzwingen. Dadurch, daß sie zwi-
schen Kreta und Libyen mit der Luftwaffe gegen die britische

Flotte antreten können, dürfen sie westlich davon, zwischen Si-
zilien und Tripolis, Transporte wagen. Das durften sie bisher

nicht unter gleichen Aussichten wie heute.

Die zahlenmäßige Schwächung der Englän-
der, die von ihren und den griechischen Divisionen bis zum

2. Juni 1 5,000 Mann nach Ägypten gebracht ha-

ben, während die Deutschen bis zu diesem Datum die gleiche

Zahl gefangen genommen, wirkt sich natürlich auf die Vertei-

digung Ägyptens nachteilig aus. Der Materialschaden ist germ-

ger, weil sie auf Kreta keine größern Panzer eingesetzt und ach

keine großen Artilleriebestände zurückgelassen hatten. Die in

Abessinien frei werdenden Truppen sind gut ausgerüstet. Aber

sie würden schwerer ins Gewicht fallen ohne die Toten und Ge-

fangenen von Kreta. Besonders, weil man sie auch an anderer

Stelle benötigt.

Denn die Entscheidung i m I r a k, die Flucht
des D i k t a t o r s Ali R a schid nach Iran, die Wieder-

einsetzung des Regenten Abdul Illah, die Kapitulation der

Armee vor den Engländern, mit dem Namen „Waffenstillstand"
versüßt, der Einzug der Engländer in Bagdad bedeuten doch

nur, daß die vorderasiatischen Probleme der Spruchreife näher

rücken. Die deutsche Luftmacht, welche ihre Flieger von Mossul

nach Kreta, wo sie nötiger waren als bei Ali Raschid, komman-

dierte, erhält vielleicht morgen schon Befehl, mit verstärkten

Kräften nach dem Osten vorzustoßen. Darlans Rebe könnte an-

zeigen, daß sich in Syrien etwas vorbereite, wozu die Regie-

rung in Vichy einer bestimmten Legitimation bedürfte.

Wir wissen nicht, in welcher Richtung der nächste deutsche

Vorstoß geplant ist. Außer bei Tobruk-Sollum sind keine sofor-

tigen Einsätze notwendig. Denkbar sind Ereignisse in ganz ande-

rer Richtung, aber auch Zwischenaktionen, wie die nach Kreta

möglich erscheinende Besetzung von Malta. Die Zusam-
m e n k u n ft Hitlers mit Mussolini auf dem

Brenner, die noch jedesmal eine bevorstehende Großaktion

prophezeien ließ, läßt auch diesmal vermuten, es sei Bedeut-

sameres geplant. Hält der deutsche Generalstab vielleicht den

Moment für gekommen, nach der Eroberung von Kreta die

Insel England anzufliegen? Und soll über den italienischen An-

teil an dieser Großaktion verhandelt werden? Die Zeit zur Ent-

scheidung drängt, seit Amerika ein verstärktes Pa-

tr o u i l l en s y st e m zur Sicherung seiner Transporte nach

England beschlossen hat und damit hart an den Grenzen der

aktiven Kriegsteilnahme steht.



Die Achsenmächte in ihrer Olfensivstellung gegen die Schlüsselpositionen zu den Meeren.

Menschenantli

Ne kàllwààe in idrer OiterizivsreUung ^ej;eu tlie Zciilüsselpoznioiieii xu 6en àleereo.



Der Kommandotun* i»t das Gehirn des Kriegsschiffes. Sein Aufbau und Höhe sind im Srekaropf entscheidend.

Kriegsschiffe im Feuer

England: Kommandoturm eines Kreuzers der Nelson-Klasse. Deutschland: Kommandoturm eines Kreuzers der Admiral Scheer-Klassi

Amerika: Kommandoturm eines Kreuzers der Saratoga-Klasse.

Ver Xommânâoturo» i»t à», <Zei»ira 6e, Kriex„cl,ittes. 8ein ààu un6 ûà ,m6 m» Leellluuxk ent»ciiei6en6.

Itr»«Ks«eI»RKk in» I t uvr

LnxUu>6: I^oinmAn6otu rrn eines üreurer, 6er 5ieIson-I5I»zse. Oeulvcklitrxl! I^vnnnnnäoturrn eines IvrcuTcrs 6er ^6n>ir»t âckecr-AZû!

^nierik»: l^omin»n6oturrn eine» Grenier» âer L»rnro^»-Ki»,se.
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